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Ein winziger Teil von mir fragt sich, was ich gerade mache. Einem größeren Teil von mir ist es allerdings egal.

Holden hat mich bereits ausgezogen, und ich habe mich nicht dagegen gewehrt. Als er mir das Nachthemd über den Kopf gezerrt hat, habe ich mich sogar aufgesetzt und meine Arme gehoben. Danach fiel auch noch mein Höschen.

Jetzt küsst er die Innenseite meiner Schenkel, und ich kralle mich am Kissen fest, starre unter die Decke und spüre die euphorische Glückseligkeit, die davon ausgelöst wird, dass ich mich in den Armen eines Mannes verliere. Davon abgesehen, dass dieser Mann mein Feind ist. Heiß wie die Hölle, aber trotzdem mein Feind. Ich hasse ihn. Es ist nicht mal ansatzweise logisch, warum ich das hier genieße.

Als seine Zunge zwischen meine Hautfalten gleitet, ist allerdings kein Hass stark genug, um mein Vergnügen zu überschatten. Holden schlingt die Hände um meine Schenkel und positioniert mich so, wie es ihm gefällt. Mein Atem stockt, als er sich rasch nach unten beugt und sein Mund meine Mitte umkreist, bis seine Zunge über meinen Kitzler huscht. Ich habe ihn schon mal zwischen meinen Beinen gespürt, aber nicht so. Der Hunger, den er für mich zu verspüren scheint, ist beinahe fühlbar. Er lässt sich komplett gehen und vergöttert meinen Körper auf eine ganz selbstsüchtige Weise. Das ist das allergrößte Vergnügen. Die meisten Männer sind dann am besten im Bett, wenn sie egoistisch sind.

Er legt seine Arme um meine Beine und richtet mich auf. Röte überzieht meine Wangen, als er meinen Körper in eine Position bringt, aus der ich zusehen kann, wie er mich leckt. Es ist etwas unbequem, so verdreht zu liegen, aber er sieht so verdammt heiß aus, dass ich das Ziehen kaum wahrnehme. Sein Blick bohrt sich in meinen, seine Augen sind von einem intensiven Grau, während seine Zunge erst über meine Mitte gleitet und dann zwischen meine Lippen und in mich eindringt.

Mein Herz pocht so schnell, dass ich beinahe Angst bekomme. Nicht weil es wehtun würde oder ich Angst davor hätte, eine Panikattacke zu erleiden, sondern weil ich noch nie zuvor so intensiv gefühlt habe. Es ist grundlegend falsch, trotzdem fühlt es sich gerade genau richtig an. Die Art, wie er komplett von mir Besitz ergriffen und die Kontrolle übernommen hat. Dass er keine Angst davor hat, so komplett aus sich rauszukommen. Wenn uns jemand von außen beobachten würde, müsste er denken, dass wir füreinander geschaffen sind. Es ist allerdings dumm, so was zu denken. Ich sollte nicht so für ihn schwärmen, sollte mich nicht in diesen Wellen der Lust verlieren, die er mit seinem Tun erzeugt. Und vor allem sollte ich ihm nicht so sehr die Kontrolle überlassen.

Als würde er meine Gedanken lesen, greift Holden ein wenig fester zu – und treibt seine Zunge tiefer in mich hinein. Innerhalb von Sekunden verliere ich beinahe das Bewusstsein. Seine Zunge bewegt sich so gekonnt auf mir, seine Lippen üben genau den richtigen Druck aus. Und diese Augen ...

Das sanfte Pulsieren zwischen meinen Beinen verrät mir, dass ich gleich komme. Ich schließe meine Augen, etwas beschämt darüber, wie schnell er mich dazu bringt. Der unterwürfige Teil in mir fragt sich, ob ich es ihm sagen sollte. Und normalen Umständen würde ich das tun. Ich brauche es allerdings heute sehr, und der Gedanke, dass er mir an diesem Punkt den Höhepunkt verweigern könnte, ist belastend. 

Ich beiße mir auf die Unterlippe und fokussiere mich nur noch auf die Wärme und Feuchte, die mich streichelt, auf die Oberfläche seiner Zunge und all die Lust, die er mir damit beschert. Ich bin genau auf der Klippe, als er plötzlich aufhört. Ich spüre, wie er keucht, während seine Lippen sacht über meine empfindlichsten Stellen streichen.

„Schau mich an.“ Seine Stimme ist atemlos und so sexy, dass ich erschauere.

Ich öffne die Augen, dann senkt er seinen Mund wieder auf mich. Der Höhepunkt, der mich erschüttert, ist explosiv. Mich so mit ihm zu verbinden, währenddessen in seine Augen zu schauen, die nur die schlimmsten Absichten verheißen ... Ich drehe komplett durch.

Meine Zehen krümmen sich, und ein beschämend lautes Stöhnen entfährt mir. Er stöhnt zustimmend in mich hinein, ohne den Mund auch nur eine Sekunde von mir zu nehmen, während er jedes noch so kleine Zucken meines Höhepunktes aus mir heraussaugt, bis ich es nicht mehr aushalten kann.

Ich sehe wahrscheinlich dämlich und betrunken vor Glück aus. Mein Mund ist halb geöffnet, mein Kopf liegt faul auf dem Kissen, aber es ist mir egal. Das war absolut großartig. Ich bin so befriedigt, dass ich kaum bemerke, wie er sich bewegt. Er drückt meinen Körper mit seinen Oberschenkeln nach oben, während er seinen Reißverschluss öffnet. Ich nehme das Geräusch der knisternden Folie kaum wahr, dann schiebt er zwei Finger in mich hinein und fingert mich ein wenig, während er mich gleichzeitig in Position hält und sich selbst nach hinten lehnt.

Ich hebe meinen Kopf, um zu sehen, was er macht. Mein Blick bleibt an den Wölbungen seiner Bauchmuskeln hängen, während er seinen Schwanz zu meiner Öffnung dirigiert. Ich wünschte, ich könnte mehr von ihm sehen. Wünschte, er würde seine Hose ausziehen und so nackt sein wie ich.

Für einen Moment denke ich darüber nach, ihn zu bitten, sich auszuziehen. Aber dann verschwinden alle Gedanken, als er seine Finger aus mir herauszieht und sie durch seinen Schwanz ersetzt, der mit einem einzigen tiefen Stoß bis zu den Eiern in mir verschwindet und mich laut aufschreien lässt. Mein Körper und mein Geist hatten nicht einmal die Chance, das gerade Geschehene zu verarbeiten, als er anfängt, hart und schnell in mich hineinzustoßen.

Es ist schmerzhaft, aber auf eine gute Weise. Die Art von Schmerz, der in der Pussy brennt und dann den Rest des Körpers von dort aus wärmt. Die Art von Schmerz, die ein Feuer in mir auslöst. Es dauert nicht lange, bis sich der Schmerz in Lust verwandelt und ich mich genauso aggressiv fühle, wie er sich verhält.

„Komm runter zu mir”, knurre ich und richte mich hoch genug auf, um meine Hand in seinen Nacken legen und ihn zu mir ziehen zu können.

Zuerst rührt er sich nicht und verharrt in seiner knienden Position. Aber dann fügt er sich, beugt sich über mich und stemmt seine Hände neben meine Schultern, um sich abzustützen. Ich schlinge meine Arme um ihn, ziehe ihn näher an mich und atme schwer in sein Ohr. Er hört nicht auf, zuzustoßen, gleitet mit tiefen Stößen in mich hinein und trifft dabei all meine inneren Lustpunkte.

„Ich glaube, du genießt das hier ein wenig zu sehr.“ Seine Stimme ist voller boshafter Heiterkeit.

„Es ist Sex. Der sollte gut sein. Wenn er es nicht wäre, würdest du deinen Job nicht richtig machen“, necke ich ihn.

„Ist das so?“, fragt er amüsiert und kreist mit seinen Hüften, um noch mehr von mir zu spüren.

Ich öffne meinen Mund, um etwas zu sagen, aber es kommt nicht mehr als ein Stöhnen heraus. Meine Hände bleiben auf seinen Schultern liegen, meine Fingerkuppen berühren seine Haut nur sanft. Ich schaue ihn an, und sein Blick lässt mein Herz flattern. Ein Mann, ganz in seinem Element. Es stört mich, dass ich Dinge empfinde, die er selbst gar nicht so fühlt, und dass mein Körper und mein Herz auf so seltsame Weise reagieren.

Ich drehe meinen Kopf zur Seite, weil ich ihn nicht länger ansehen will. Schon bildet sich ein Hauch von Reue über das, was wir hier tun, in mir. Warum konnte ich mich nicht an meine eigene Regel halten, keinen Sex mit ihm zu haben?

„Hey.“ Er beugt sich vor, um meinen Hals zu küssen.

„Hm?“ Ich bade in den sanften Berührungen seiner Lippen.

„Hör auf, so viel nachzudenken.“

„Woher weißt du das?“ Ich lache kurz auf.

„Sieht so aus, als würde ich meinen Job nicht gut genug machen.“ Er lässt von meinem Hals ab und grinst mich an. Die Tatsache, dass er sich wenn auch nur zum Spaß selbst als ungenügend bezeichnet, belustigt mich. Vielleicht, weil ich nie gedacht hätte, so was wie eine spaßige Seite an ihm zu sehen, vor allem nicht beim Sex.

„Das sollte ich besser ändern.“

Ich bin irritiert, als er seine Arme unter mich legt und mich aus dem Bett hebt. Meine Augen springen auf, und ich klammere mich ungläubig an ihn, während er mich hochhebt. Gerade noch lagen wir ineinander verschlungen im Bett, und jetzt ... oh mein Gott.

„Ahhh“, wimmere ich, als er mich mit seinem Schwanz pfählt und mein Körpergewicht ihn komplett in mir versenkt.

Ich umschlinge seinen Nacken und versuche, mich festzuhalten für den Ritt. Er umschlingt meinen Hintern, während er mich auf seinem Schwanz auf und ab gleiten lässt. Jeder Stoß fühlt sich unfassbar tief an. 

Ich lege meinen Kopf auf seine Schulter, zucke wegen der Intensität ständig zusammen. Die Tatsache, dass er betrunken ist und trotzdem so viel Stehvermögen hat, ist unglaublich. Aber gut, er besteht schließlich nur aus Muskeln.
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